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Danteadresse an den früheren Landwirtljschaftg-
Minister Dr. Yriedenthai.

Die Gefühle des Dankes, von welchen in Anerkennung der her-
vorragenden Verdienste-, welche der soeben aus dem Amte geschiedene
Minister für Landwirthschaft, Domaineii und Forsten, Staatsminister
Dr. jur. Friedenthal, um die Förderung der landwirthschaftlichen Jn-«
teressen der gesamunen Mouarchie und speciell Schlefiens sich erworben,
die·--Landwirthe der Provinz durchdrungen find, bringt der Vorstand
des laudwirthschaftlichen Eentralvereius für Schlesien in folgender, an
Herrn Dr. Friedenthal gerichteten Adressr««zutu Ausdruck: ‘ «

Breslau,·den 18. Juli 1879.
h Eure Excellenz haben sich zu unserem tiefsten Bedauern veranlaßt

gesehen, das Amt des Ministers für Landwirthschast, Doinainen und
Forsten niederzulegen. Wir fühlen uns in diesem Augenblicke gedrungen-
Jhnen für die zahlreichen, mit segensreichsteni Erfolge zur dauernden
Förderung und Hebung unseres Gewerbes, auf fast allen Gebieten des
letzteren getroffenen Maßnahmen, sowie für die stete Fürsorge, welche
Eure Ereellenz den Interessen der schlesifchen Landwirthschaft besonders
zuzuwenden die Gewogenheit hatten, unseren ehrerbietigen und wärmsten
Dank zu sagen.

Während Eurer Ereellenz Amtsverwaltung sind für die ersprieß-
«lich«e Entwickelung des Ackerbaugewerbes, sowohl durch einen zeitge-
mäßen Ausbau der einschlägigen Gesetzgebung, als auch durch Schöpfung
neuer, sowie durch Erweiterung und Vervollkommnung bestehender Jn-
stitutionen, feste und dauernde Grundlagen geschaffen worden.

Eine Reihe zweckmäßiger Gesetze erleichtert das Verfahren in Aus-
einanderfetzungssachen; andere haben die Ablösung von Servituten aller
Art, die Entlastung des Grundes und Bodens von mannigfachen Real-
lasten angebahnt, das Dismembratious- und Ansiedelungswesen geregelt-.

Jnfolge des Viehfeuchengesetzes vom 25. Juni 1875, sowie durch
die ins Ausführung desselben geschaffenen Einrichtungen und getroffenen
Maßregeln haben sich die ansteckenden Krankheiten der Hausthiere, welche
den Wohlstand der Viehbesitzer stets aufs Neue schädigten, erheblich ver-
mindert, wie die Landwirthschaft und das Nationalvermögen durch recht-
zeitige Anregung gesetzlicher Vorschriften und deren energischer Hand-
habung seitens Eurer Excellenz bei dem wiederholten Ausbruche der
Rinderpest und der drohenden Jnvasion schädlicher Thiere vor unermeß-
lichem Schaden bewahrt worden sind. Die durch Eure Excellenz her-
beigeführte vollkonimeuere Ausbildung der Veterinäre sowie die Verbes-
serung·der pecuniären Lage und amtlichen Stellung derselben verbürgt
eine wirksamere Bekämpfung der Epizootien und eine sorgfältigere Ge-
sundheitspsiege der Nutzthiere.

Das landwirthschaftliche Unterrichtswesen hat sich nach allen Rich-
tunng {im entwickelt; die höheren Lehranstalten sind reforniirt und mit
tuchtigen Krallen besetzt, die übrigen gut organisirt und innerlich ge-
hoben worden. Der Segen einer guten sachlichen Bildung verbreitet
sich M Immer meitere .Rreife und in vollkouimenerem Maße.

» « »Eure hervorragende Fürsorge haben Eure Ereellenz stets dem Me-
liorationömefeu sugemanbt. Jn allen Provinzen der Monarchie ver-
danken ausgedehnte Eulturanlagen jeder Art Jhrer thatkräftigen Initiative
Ihr (Entliehen. . Das Gesetz vom 1. April 1879 über die Bildung von
Wassergenossenschaften hat eine neue und feste Grundlage für Verbände
zum Schutze gegen Ueberschwemmungen gefchaffen, während das Gesetz
VPM «13. Mai 1879 über Errichtung von Culturrentenbanken die Mög-
IUPEM gkwährtz das seit langer Zeit bestehende Bedürfniß ber Land-
wttthe sur einen soliden Credit zwecks Ausführung von Meliorationen
zU befktedigen Die wissenschaftliche Ausbildung von Culturtechnikern,
deren (Ermöglichung mir gleichfalls Eurer Excellenz hochgeueigter Für-sorge «verdanken, sichert mehr und mehr eine zweckmäßige Handhabungberartiger Unternehmungen.

Auf» dem Gebiete der Forsipolizei und Forstcultur wird durch das
Grsrb vom 6. Juli 1875, betreffend die Schutzwaldungen und Wald-  srUPssrUschaften, sowie durch das Gesetz vom 1'4. August 1876, betreffend

des Deutschen Landwirthschastsrathes.

die Gemeindewaldungen ein Gegenstand geregelt, welcher für die Landes-
cultur von eminentester Wichtigkeit ist.

Wohin wir auf dein vielverzweigten Gebiete unseres Gewerbes die
Blicke auch wenden mögen, überall finden wir die Wirkungen von Eurer
Excelleuz unifassender und rastloser Thätigkeit.

Stets anregend, wo es galt, irgend einen Zweig des landwirth-
schaftlichen Betriebes den Ansprüchen der Jetztzeit gemäß zti fördern und
zu heben, —- stets ermiithigend, wenn gesaunutwirthfchaftliche Compli-
cationeu und ungünstige Umstände anderer Art den Bestrebungen der
Berufsgenosseu den erhofften Erfolg nicht immer zu Theil werden ließen, —
stets hilfsbereit, wenn eine höhere Gewalt des menschlichen Fleißes
spottete und die Früchte desselben vernichtet hatte, haben Eure Excellenz
während des verflossenen Lustruins der Landwirthschaft den frischen Geist
einzuflößen vermocht, dessen Walten zu danken ist, daß derselben die
Folgen einer höchst kritischen Lage aller Geschäfte weniger fühlbar ge-
worden sind, und daß wir muthigen Herzens der Zukunft entgegenfehen.

Die Landwirthschaft unserer Provinz, welche, wie wir wiederholt
dankerfüllt hervorheben müssen, sich der besonders gewogentlichen Für-
sorge Eurer Excellenz unausgesetzt zu erfreuen gehabt hat, weiset in
allen Theilen, auf welche sich dieselbe zu erstrecken vermochte, die er-
freulichsten Fortschritte auf.

Sechs Schulen sind für die Verbreitung allgemeiner und technischer
Bildung thätig. — Die Landwirthschaftsschulen zu Brieg und Liegnih
verdanken Eurer Excellenz ihre Reorganisation und die provisorische
Beilegung der Berechtigung zur Ertheilung von Qualisieationsattesten
zum einjährigen Militairdienste für ihre Abiturienten, letztere Anstalt
auch einen erheblichen Theil derjenigen Mittel, welche erforderlich waren,
um für dieselbe ein eigenes Heim schaffen zu können. Während diese
Institute im Jahre 1874- zusammen von 81 Schülern besucht worden
waren, betrug die Frequenz derselben am Ende des vorigen Jahres 175.
Die von Eurer Excelleuz uns gewährten reichlichen Subventionen haben
uns instand gesetzt, die Winterschulen zu Schweidnitz und Neisse iu’s
Leben zu rufen, und 138 jungen Leuten, fast alle dem Stande der
bäuerlichen Grundbesitzer angehörig, eine gute Vorbereitung für den
väterlichen Beruf angedeihen zu lassen. So ist es möglich geworden,
daß während Eurer Ereellenz Amtsverwaltung sich die Zahl der die
schlesischen landwirthschaftlichen Lehrinstitute besuchenden Schüler von
136 im Jahre 1874, auf 384 am Schlusse des Jahres 1878 ver-
mehrt hat, einschließlich der 71 Zöglinge, welche zu der letztgenannten
Zeit auf den Ackerbauschulen zu Popelau und Nieder-Briesuitz ihre
Ausbildung empfingen. — Während 1874 nur zwei Wanderlehrer
thätig waren, bereisen jetzt vier alle Theile unserer Provinz und tragen
Belehrung, Rath und Anregung in die Kreise der landwirthschaftlichen
Bevölkerung. · . .

Jufolge Eurer Excellenz Anregung und mittelst der bereitwilligst
gewährten Beihilfen ist in Proskau ein milchwirthschaftliches Institut
begründet und damit das dringende Bedürfniß nach einer Anstalt be-
friedigt worden, welche den Zweck verfolgt, die Aufbereitungss und
Verwerthungsmethoden der Milch wissenschaftlich zu prüfen, rationellere
zu erforschen und die für den Betrieb der Molkereiwirthschaft wünschens-
werthen Kenntnisse unter den Landwirthen immer allgemeiner zu ver-
breiten. — Nach erfolgreicher Entfaltung der begonnenen Wirksamkeit
dieses Institutes läßt sich eine erhöhte Prosperität der provinziellen
Rindviehzucht und Rindviehhaltung erhoffen. -

Eurer Excellenz hat die Landwirthschaft Schlesiens ferner zu
danken, daß die agriculturchemische Versuchs- uud Eoutrolsiation von
Jda-Marienhütte nach Breslau translocirt und ein eigenes Gebäude
zur Unterbringung derselben ungetauft werden konnte. Mit dieser, in
früheren Jahren vergeblich angestrebteu Verlegung sind diejenigen
Mängel beseitigt worden, welche der wirkungsvollen Thätigkeit dieses
wichtigen Institutes entgegengestanden haben, und alle aus derselben
für die Landwirthschaft entspringenden Vortheile können voll und ganz
zur Geltung kommen.

Eurer Excellenz Fürsorge galt ferner in hohem Maße der Pflege
der Thierzucht, als demjenigen Betriebszweige, welcher in erster Linie
berufen ist, die vorwiegend durch das Fallen der Getreidepreise ge-
sunkene Rentabilität des landwirthfchaftlichen Gewerbes zu heben; —
unfere Provinz ist auch hierbei reichlich bedacht worden. Für Zwecke
der Prämiirung von Pferden wurden uns in den letzten Jahren
10 500 Mk» zur Prämiiruug von Rindvieh 26 100 Mk. jährlich zu-
gewandt; infolge dieser Ausstattung konnten im Jahre 1878 489

Geldpreise für die letztere Categorie, 247 Geldpreise für die erstere
ausgetheilt werden. Der Sporn, welcher namentlich für Die Klem-
grundbesitzer, denen fast ausschließlich die Prämien zugetheilt worden
sind, in solchem Gewinne und der mit diesem verbundenen Auszeichnung
liegt, bat nicht verfehlt, das regste Interesse für die Thierzucht und
die Thierpflege allgemein zu ivecten. — Aber Eurer Exeellenz hohen
Einsicht war nicht entgangen, daß zur Erzielung einer durchgreifenden
Besserung der Lage unserer Viehzucht mit dem erwachten Interesse für
dieselbe auch die Möglichkeit Hand inHand gehen müsse, die Grund-
bedingung einer rationellen Zucht -— die zweckmäßige Paarung —-— für
jeden Viehbesiger nachhaltig erreichbar zu machen. Die zu diesem  
    

Zwecke unserer Provinz gemachten reichen Zuwendungen haben ermöglicht,
daß jetzt, innerhalb weniger Jahre, 133 ausgewählte Bullen in ebenso
vielen Stationen thätig sind, um den weniger bemittelten Landwirthen
die Vortheile einer zweckmäßigen Kreuzung zugängig zu machen; —- im
vorigen Jahre siud nicht weniger als 6 345 Kühe den Stationen zu-
geführt und von den Zuchtsiieren befruchtet worden.

Endlich vergessen wir nicht, mit Dank daran zu heulen, daß Eure
Excellenz uns die Mittel gewährt haben, abwechselnd mit der Provinz
Posen eine mit Prämiirung verbundene Mastviehausstellung abhalten und
hierdurch auch diesen Zweig der Viehnuhung anregend und fördernd
beeinflussen zu können.

Wie Eure Excellenz mit Genugthuung auf eine so segensvolle
Thätigkeit zurückblicken können, ebenso wird Hochdeuselben die Dank-
barkeit der preußischen und speciell der schlesischen Landwirthe für jetzt
und alle Zeiten gesichert sein.

Der Vorstand
des landwirthschaftlichen Centralvereins für Schlefien.

gez. Fr. Graf von Burghauß.

Seiner Excellenz dem Königlichen Staatsminister a. D.
Herrn Dr. jur. Friedenthal, Großkreuz,
Gießmannsdorf.
 

Die tIlntheiIBiuirthiehnft'1‘)
(Partnership)

ist nicht als landwirthschaftliche Unternehmungsform, sondern als ein
evmbinirtes Ablöhnungssystem aufzufassen. Sie unterscheidet sich da-
durch sowohl von dem Theilbau (Halbscheidwirthschaft), wie von der
Genossenschaftswirthfchaft (Productivassociation), denn beide verlangen,
wie sie unter sich auch verschieden fein". mögen,"daß die Theilnahme am
Geschäftsgewinn durch Eapitaleinlage erworben werde und an die
Uebernahme eines entsprechenden Risiko geknüpft sein müsse. Von
diesem Princip sagt sich die Antheilswirthschaft los, indem sie ohne
Beanspruchung, ja mit Zurückweisung rapitalistischer Geschäftsbethei-
ligung dem durch kein Risiko beschränkten Arbeiter feine Leistung wie
einem gewöhnlichen Lohnarbeiter bezahlt, ihm außerdem aber eine
Quote vom Capitalgewinn zusichert. Dadurch wird er künstlich, d. h.
ohne die Voraussetzungen, welche sonst im Geschäftsleben zum Mit-
genuß am Reinertrage berechtigen, Mitunternehmer. Das System steht -
daher auch nicht auf gleicher Stufe mit der Tantieme-Löhnung, weil
diese das eben erwähnte Zugeständniß nur denjenigen macht, die ent-
weder das Ergebuiß der Gesammtunternehmung durch organisatorisches
Eingreifen und Leitung der Wirthschast bestimmen (G«eneraltantieme),
oder den Reinertrag einer geschlossenen Wirthschaftsbranche beeinflussen
und nur aus der Rente dieser Specialität einen Antheil beziehen
(Specialtantieme).

Mit der Antheilswirthschaft bezweckt man zunächst eine Auf-
besserung des Einkommens der großen Arbeitermasse, die auf »unge-
lernte«, kunstlose, am fchlechtesten bezahlte Arbeit angewiesen ist. So-
dann liegt deui System die Absicht zu Grunde, dem Arbeiter einen
Sporn in der Ausübung seines schweren Berufes zu verleihen, ihm
ein erhöhtes Jnteresse an den Erfolgen des Wirthschaftsbetriebes ein-
zuflößen. Man geht davon aus, daß in der Trennung des Arbeiters
von seinem Erzeugniß die Quelle seiner unbefriedigendeu Lage und
seiner Mißstimmung zu suchen nnd die Antheilswirthschaft dazu be-
rufen sei, dem »Anspruch der Arbeit« gerecht zu werden. Auf diesem
Wege würde dann auch, so vermeint man, eine Versöhnung des Capitals
und der Arbeit angebahnt und der jetzt so häufig herrschende Zwie-
spalt zwischen Arbeitgeber und -nehmer allmählich beseitigt werden.

Diesen Anschauungen und Erwartungen gegenüber haben wir in
erster Reihe zu fragen, ob das soeben charakterisirte Löhnungssyftem
auf einem richtigen Princip beruht und mit den Grundsätzen, deren
Befolgung unserem Wirthschaftsleben Halt und Festigkeit verleiht, in
Uebereinstimmung steht. Das kann nicht behauptet werden. Erkennen
wir den Eapitalgewinn als eine gerechte Einnahmequelle an, —- und
nur die Soeialdemokratie leugnet es — so ist die Schmälerung dieser
Besitzrente durch die Ueberweisuug eines Theiles des Reinertrages der
Unternehmung an den Arbeiter, der in der Löhnung den Ertrag seiner
Arbeit zu empfangen hat, nicht zu rechtfertigen. Auch giebt man sich
einer Täuschung hin, wenn man an dieses dem Wesen des Gewerbes
widersprechende Opfer die Hoffnung knüpft, eine Versöhnung mit dem
Soeialismus zu finden oder wenigstens eine Abschwäthung der For-
derungen desselben herbeizuführen. Aus soeialdemokratischem Lager
läßt man sich dahin vernehmen, die Capitalisten mögen sich doch keinen
Jllusionen bezüglich der Tragweite so gearteter «Misch- und Mißgebilde«
der Ablöhnungssysteme und deren versöhnender Tendenz hingeben, denn
die Arbeiter seien bereits darüber aufgeklärt, daß man sie nur täuschen
und mit vorgespiegelter Bereitwilligkeit, ihren Forderungen Gehör zu

*) Mit Genehmigung der Verlagsbandlung aus der demnächst erschei-
nendenDovvellieferung des 3. Bandes von „b. Setteg an, Die Saubmrthw
schaft und ihr Bei-klein« Breslau, man Gottl. Rom 1879.



schenken, lediglich kokettiren wolle. Hält man sich, so wird ·.von dieser,
Seite ganz eonseauent ausgeführt,.von sder Richtigkeit des jetzigen Pro-«
duetionssystenis überzeugt, und erachtet man" demgemäß die kapitalistische
Procedur vom Wesen der Wirthschaft unzertreniilich, nun gut,· so
bleibe man auch bei der bisherigen Löhnung in Abweisung des An-
spruchs der Arbeit stehen und sehe zu, wie lange man es dabei treiben
könne. Erkennt man aber die Schwäche des so lange verfochtenen,
egoistischeit Princips nnd sucht nach Mitteln zuni Anschluß an ben
soeialistischen Standpunkt, dann ist auch das Geständniß nicht länger
zu umgehen, daß das ganze heutige Ablöhnungsshsteni, in ivelcher Form
es austreten möge, aufgegeben werden und damit zugleich das Privat-
rapital als Productionsniittel fallen müsse. Das eolleetivistisch geeinte
Capital ist alsdann der Gesanimtunternehmung zuzuwenden und fein
Ertrag ungeschmälert der Arbeit zu überantworten.

Gegen diese Schliißkette läßt sich kaum etwas einwenden. Da
wir aber den Standpunkt des Soeialisuius nicht theilen unb deshalb
das die Beziehungen zwischen Arbeit und Capital regelnde Lohnsystem

.nicht aufgeben dürfen, so werden mir uns wohl zu hüten haben, den
Boden, auf bem wir mit unserer Produktionsweise stehen, zu unter-
terwühlen. Und das würde geschehen, wenn wir durch Einführung
der Antheilswirthschaft in das Fahrwasser des Soeialismus einlenken
wollten. Haben wir Ursache, die Forderungen der Sorialdemokratie
als ungerecht und unvernünftig zurückzuweisen, so wollen wir daraus
auch kein Hehl machen und uns nicht den Anschein geben, als ob
wir der Realisirung ihrer Theorie Zugeständnisse zu machen bereit
wären- «

Mancher könnte jedoch geneigt sein, sich über dergleichen Skrupel
hinwegzusetzen und in der Beurtheilung der Antheilswirthschaft sich
mehr von ihrer praktischen Brauchbarkeit als von der Erwägung der
in ihrem Prineip ruhenden Gefahr leiten zu lassen. Um so ernster
wird dann aber gefragt und untersucht werden müssen, ob die Be-
theiligung der Arbeiter am WirthschaftssReinertrage in der That von
den Vorzügen, deren oben gedacht wurde, begleitet wird, ob insbesondere
dadurch eine günstigere materielle Lage des Arbeiters, ein erhöhtes Jn-
teresse an dem Ergebniß feiner Thätigkeit und ein besriedigenderes, auf
gegenseitigem Vertrauen beriihendes Berhältiiiß zwischen dem Unter-
nehmer und Arbeiter in Aussicht stehen.

Die Lage des letzteren, wie kümmerlich sie auch sein möge, ist in
dem Maße erträglicher, als die Höhe seines Einkommens keinen wesent-
lichen Schwankungen unterworfen und möglichst gesichert erscheint. In
dieser Beziehung stellt die Antheilswirthschaft ihn so ungünstig als
möglich. Seine Einnahmen ändern sich mit denen der Giitswirthfchaft,
aus deren Reinerträge er nur einen sehr geringen Einfluß auszuüben
vermag. Der Arbeiter ist mit allen Wechselfällen der Oekonoiiiie ver-
knüpft und sein Einkommen kein eonstantes. Eine Aufeinanderfolge
unglücklicher Jahre für die Landwirthschaft setzt ihn der Gefahr
totaler Berarmiing aus, welche Ealainität durch den Eintritt
besserer Wirthschaftsabschlüsse nicht gut zu machen ist. Sein beschei-
dener Haushalt ist bei detti Mangel an Betriebscapital auf das mit
.der Antheilswirthschast verbundene Auf- und Niedersteigen der Mittel
nicht eingerichtet: die kleine Oekonomie wird von Unordnung unb Ber-
fall bedroht. .

Da unter diesen Umständen das empfohlene Löhnungsshstem dem
Arbeiter eher Gefährdung seiner wirthschaftlichen Lage als Verbesseruiig
derselben in Aussicht stellt, so ist von vornherein der Zweifel berechtigt,
daß auf diesem Wege die Anbahnung oder Erhaltung eines friedlichen,
vertrauensvollen Verhältnisses zwischen der Giitsherrschast und den Ar-
beitern zu erreichen sei. Die Bedenken wachsen, sobald man über die
Einzelheiten der Methode zur praktischen Durchführung der Antheils-
wirthschaft Beschluß zu fassen hat. Dazu gehört, will man ehrlich zu
Werke gehen, bie gewissenhafteste Feststellung des Reinertrages der Deko-
nomie. Deninächsi wird zu erwägen sein« wie groß die der gesammten
Arbeiterschaft des Gutes auszusetzende Reinertragsquote ohne zu große
Benachtheiliguiig des Unternehmers sein dürfe, und endlich hat man sich
darüber zu entscheiden, welche Antheile davon den verschiedenen Kate-
gorien der Arbeiter zuzubilligen seien, da es selbstverständlich ungerecht
fein würde, alle Arbeiter hierin gleich behandeln zu wollen. Der Be-
schluß sei gefaßt, das Werk vollendet, die Antheilswirthfchaft eingeführt.
Sie setzt verständige, urtheilsfähige Arbeiter voraus, welche die ihnen
eingeräumte Stellung begreifen und ihre Gerechtsame auch zu wahren
wissen werden. Möge der Gutsherr es dann auch nicht als Mangel  an Respect oder gar als Zeichen der Auflehnung erachten, wenn die«
Arbeiterschaft Einsicht in die Wirthschaftsbücher und Auskunft über die s
Berechnung des Reinertrages verlangt. Ja er wird ihr sogar nicht
grollen dürfen, wenn sie demnächst in eine Untersuchung darüber ein-
tritt, ob die bewilligte Reinertragsquote nicht zu gering bemessen sei
unb ihre Vertheilung nicht etwa gegen Billigkeit verstoße. Jst der
Antheil geringer, als die Hoffnung den Arbeitern vorgeschmeichelt hat,
ja fällt er in itngünstigen Jahren wohl gar ganz fort, so könnte es
nicht ausbleiben, daß sie auch die Wirthschastsorganisation zum Gegen-
stande ihrer Untersuchung machen und darüber aburtheilen. ob und
durch welche andere Maßregeln der Wirthschaftsführting sich der Rein-
ertrag des Gutes hätte steigern lassen. Diese oder ähnliche kritische
Betrachtungen der Arbeiterschaft müßten bei ihrem dermaligen Bildungs-
stande zu Auseinandersetzungen unb Zerwürfnissen führen, die das neue
Löhnungssystem über den Haufen werfen. Dem Arbeiter wird das um

so weniger zum Kummer gereichen, als er sich nach eingeführter An-

theilswirthschaft nur zu bald überzeugen muß, daß sein ihm etwa zu-
fallender Gewinnantheil sich nicht als das Product einer entsprechenden

angestrengteren Arbeitsleistung darstellt. Denn das Ergebniß des Wirth-
schastsbetriebes hängt, abgesehen von feiner Organisation und Leitung,
in hohem Maße von äußeren Einflüssen, vnn der Witterung, Conjune-
turen u. s. w. ab. So kann es sich leicht ereignen, daß gerade in
solchen Jahren, in denen der Arbeiter sich ungünstiger, die Ernte er-
schwerender Witterungsverhältnisse wegen im Dienste am meisten ge-
quält und mit aiifopfernder Thätigkeit der Arbeit obgelegen hat, der
Gewinnantheil sortfällt, er mithin leer ausgeht.

Wir sehen daher, daß die Antheilswirthschast in keiner Richtung
den in sie gesetzten Erwartungen entspricht, daß sie im Gegentheil eher
dazu angethan ist, den landwirthschaftlichen Arbeiter zu verwirren und
zu verderben.

Solchem Urtheil, so könnte geltend gemacht werden, widerspricht
die Thatfache, daß Thünen der erste gewesen ist, der diese rombinirte
Methode der Ablöhnung in ihrer Anwendung auf bie Landwirthschaft
empfohlen und in seiner eigenen Gutswirthfchast eingeführt hat. Läßt
sich denken, daß ein Mann, in dessen Geist sich Urtheilskraft, Ber-
standesschärse und Gemüthstiefe einten, zu einer Maßregel hätte greifen
können, die aus praktischen Gründen unhaltbar ist und auf einem
falschen Prineip beruht? Jn diesem Einwande begegnen wir einer
irrtbünilichen Auffassung der Thünen’schen Jdeen und ihrer Einführung
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dem die Bezeichnung Antheilswirthschaft zukommt, zu empfehlen bezw.
auf seinem Gute Tellow ins Leben zit rufen. Er und die Männer,
welche seinem Beispiele folgten, finb nicht hinausgegangen über Grati-
sirationen, welche ihren Arbeitern bei guter Führung und wenn die
Ueberschüsse der Gutswirthschaft es gestatten, zugebilligt werben; Grati-
sirationeii, auf welche die Empfänger keinen rechtlichen Anspruch haben
und bie in allen Beziehungen den Charakter eines Gefchenks an sich
tragen sollen. Daß aber eine Einrichtung dieser Art keine Antheils-
wirthschaft begründet, bedarf eines Beweises ebenso wenig, als daß es
nicht zu billigen ist, wenn man eine Vertheilung von dergleichen Ge-
schenken uud Weihnachtsgaben als Aushängeschild benutzen wollte, um
glauben zu machen, dadurch eine Aiitheilswirihschaft eingeführt nnd

bem »Nccht der Arbeit« Genüge geleistet zu haben.

Y

 

E] Berlin, 27. Juli. fVorlagen für den Landtag. Mastviehausstellun
für das Jahr 1880. Einnahmen und Ausgaben des deutschen Reichss
Das dem im Herbst zusammentretenden Landtage zufalleiide Arbeitspensum
scheint ein nicht sehr umfangreiches zu sein. Dem Vernehmen nach werden
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten gegenwärtig drei Gesetzentwürfe von
landwirthlchafllichem Jnteresse vorbereitet, betreffend Stromregulirungen, Ufer-
ordnung und Rechte der llferbesitzer. Bereits im vorigen Jahre waren Vor-
lagen über biefe Materien ausgearbeitet, wurden aber theils dringenderer
Arbeiten des Landtages halber. theils wegen geltend gemachter Einwendungen
zurückgezogem Was die projectirten Stromregulirungen anlangt, so ist hierbei
die Amelioration fast aller größeren natürlichen Wasserstraßen der Monarchie
ins Auge gefaßt» Diese Atifgabe ist um so dringlicher, als der Zustand
unserer Strome ein längeres Zuwarten nicht räth ich erscheinen läßt. Jn
Betreff der aufs engste zusammenhängenden Entwürfe wegen Uferordnung und
wegen der Rechte der Uferbesitzer wird Seitens des Ministeriums die Er-
ledigung der Sache in der nächsten Landtagssession mit allen Kräften ange-
strebt werden. Der Mangel bezüglicher Gesetzesbestimmungen hat insbesondere
den s.'Ul__tf3ftanbherbeigeführt, daß die Regierung bei Uferbauten in zahlreiche
Vroeesse verwickelt wird, welche nicht selten zu ihren Ungunsten ausfallen.
Von der Vorlage der· Wegeordnung soll abgesehen werden, da ohne die gleich-
zeitige Vorlegung einer Landgemeindeordnung das Gesetz in der Schwebe
hangen würde. Jndessen ist damit doch nicht ausgeschlossen, daß möglicher-
weise für jene Provinzen, in denen der Erlaß einer Wegeordnung sich dring-
licher macht, besondere Vorlagkn eingebracht werden, wie dies bereits früher
bei SchleswigsHolstein und bei Nassau geschehen ist« Einzelne Blätter melden
ferner, daß dem Landtage in der bevorstehenden Session eine Vorlage wegen
Ergänzung des Gesetzes vom 18. März 1868, betreffend die Errichtung öffent-
licher Schlachthäuser, zugehen werbe. Dieses Gesetz enthält eine bedenkliche
Lücke, insofern dasselbe den Gemeinden nur eine Handhabe giebt, anzuordnen,
daß das in den öffentlichen Schlachthäufern geschlachtete Vieh einer sanitäts-
polizeilichen Controle unterworfen wird; das auswärts des Stadtkreises ge-
schlachtete Fleisch unterliegt aber keiner vorgängigen Controle. Eine bezügliche
Bestimmung soll nunmehr dem Gesetze eingefügt werden.

»Ja der am 24. Juni noch unter Vorsitz des jetzt verewigten Geh. Ober-
Regierungsrath Dr. v. Nathusius-Hundisburg abgehaltenen Sitzung des
Comites der Berliner Masivieh-Ausstellung wurde, anknüpfend an den Beschluß
vom 18-»Jun«i 1878, von dem Verlauf der diesjährigen Ausstellung die Ab-
haltung jährlicher oder in Zwischenräumen von einigen Jahren stattfindenden
Schauen abhängen zu lassen, nunmehr definitiv festgesetzt, die Berliner Mast-
vteh-Ausstellung alljährlich in der ersten Hälfte des Monat Mai zu veranstalten,
und zwar im»Jahre 1880 am 5. und 6. Mai. Man ging davon aus, daß
auf den jährlich wiederkehrenden Schauen eine jede Wirthschaft bemüht sein
werbe, das Beste des Jahres aus den Ställen zur Anerkennung ihrer Vieh-
stämme heranzubringen, daß nach längerer Zeitdauer aber Gefahr vorhanden
sei, übermästete Kunstproducte vorgeführt zu erhalten, von denen weder der
Producent peeuniären Vortheil, noch viel weniger aber der Consument wirth-
schaftlichen Nutzen erzielen würde. Solche Waare schädigt den VerkäUfer und
den Käufer. Eine Extrabezahlung aber wirklich gut gemästeter und vortheil-
haft verwerthbarer Waare seitens der Fettviehhändler und Schlächter, welchen
besonderen Preis dieselben ja auch von dem Eonsumenten wieder einzuziehen
wissen, sei nicht ungerechtfertigt, und müsse ein solcher neben den zu gewinnen-
den Geldpräinien dem Producenten die Kosten decken helfen. Es müsse, wie
fast ein jeder Engländer von der jährlich im December in London stattfindenden
Smithfield-Show Kenntniß habe, auch jeder deutsche Landwirth wissen, daß er
im Monat Mai in Berlin Gelegenheit habe, entweder sein Mastvieh ausstellen
oder auf der Schau Belehrung finden zu können. Nach längerer Berathung
wurde beschlossen, das Programm, welches sich nun fünf Jahre bewährt habe,
beizubehalten und nur einigen ausgesprochenen Wünschen dahin Rechnung zu
tragen, unter den Schaer die Southdown in einer Abtheilung für sich allein
unterzubringen. Die bisher dieser Klasse zugetheilt gewesenen Thiere ,,ähnlicher
Stämme« können nach Wunsch der Anmelder entweder den ,,Kreuzungen«
oder den ,,Thieren, welche nicht den besonders genannten Categorien ange-
hören“, zugewiesen werden.

Einer kür lich vom ,,R.-Anz.« auf Grund des Abschlusfes der Bücher der
Reichshauptta se über das Etatsjahr 1878/79 veröffentlichteii Mittheilung zu-
folge überstiegen im Ressort des Reichskanzleramtes die Ausgaben zur Be-
kämpfung der Rinderpest und sonstige unvermeidliche, nicht im Etat zum Ansatz
gebrachte Kosten die bei den Etatsfonds gemachten Ersparnisse um ca.
1 289 000 Mk. Jm Ganzen blieben die aus den ordentlichen Einnahmen des
Reichs zii deckenden Ausgaben hinter der Voraussetzung des Etats um
6995471,82 Mk. zurück. Die Einnahmen des Reichs haben ein weniger
günstiges Ergebniß geliefert. Der Minderertrag an Zöllen und Verbrauchs-
teuern gegen den Etat beträgt 14 792 228,41 Mk. Der Ertrag der Wechsel-
stempelsteuer ist hinter dem Etatsanschlage um 822 017 Mk. zurückgeblieben,
die Ueberschüsse der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung um 1 568 509 Mk.«
und der Reichs-Eisenbahnen um 471986 Mk. Den Ausfällen von zusammen
17 700 854,22 Mk. stehen Mehrerträge bei den Einnahmen aus der Reichs-
druckerei, dem Bankwesen, den verschiedenen Verwaltungseinnahmen, den
Ueberschüssen früherer Jahre und bei den Zinsen aus belegten Reichsgeldern,
sowie die im Etat nicht vorgesehenen Einnahmen an Spiellarteustempel
auf Grund des Gesetzes vom 3. Juli 1878 im Gesammtbetrage von
4447 560,51 Mk. gegenüber, 'fo daß der Ausfall bei den ordentlichen Ein-
nahmen sich auf 13 253 293,71 Mk. ermäßigt. unter Berücksichtigung der oben
auf 6995 471,82 Mk. angegebenen Ausgabe-Ersparnisse ergiebt sich für den
ordentlichen Haushalt des Etatsjahres 1878/79 ein Deficit von 6 257 821,89 Mk.
 

K1. Aus Rhetiipreußein 25. Juli. lDie Ernteausfichten Schüdigeiide
Insecten-] Das fatale Regenwetter bei niedriger Temperatur war endli
Mitte des Monats einer normalen, schönen Sommerwitterung gewichen. Die
tiefgesunlenen Hoffnungen bezüglich der vor der Thüre stehenden Ernte wurden
dadurch wieder mächtig gehoben. Leider scheint jedoch in den letzten Tagen
die schlechte Witterung wieder beginnen zu wollen. Der Raps und die Win-
tergerste sind geschnitten und versprechen dort, wo sie nicht zu viel durch das
anhaltende Regenwetter gelitten, mindestens eine»Mittelernie. Der Roggen
bedarf nur noch einiger Tage warmen Sonneiischeines, um schnittreif zu sein.
Der Weizen ist nahezu ausgekörnt lind hat bei normaler Länge und großen
Aehren ein gutes Aussehen. selbst dort, wo Rostpilze besonders stark auf-
traten. Der Hafer steht schön in Rispen, der Buchweizen in voller Blüthe.
Der Flachs verspricht eine befriedigende Ernte und kann in 14 Tagen gepflückt
werden. Der Stand der Kartoffeln ist durchgehends ein üppiger; bie Klagen
über das Vorkommen des Kartoffelpilzes (Peronospora infestans) sind bis
jetzt nur vereinzelt; doch hegt man immerhin allseitig die Befürchtung, daß
die Knollen in dem vom Regen tief durchtränkten Erdreich Schaden nehmen
werden. Die bereits geernteien Frühkartoffeln weisen meist einen glänzenden
Ertrag aus, sowohl der Quantität wie der Qualität nach, und sind die Land-
leute hierüber des Lobes voll. Das Heu, welches etwa zu einem Viertel
während des Regens eingebracht wurde, ist meist vollständig verdorben; Klee-
reuter und Kleephraniiden haben sich heuer außerordentlich bewährt. Fütden
schlechten Ausfall des ersten Schnittes hofft man einen um so besseren zweiten
Schnitt zu erhalten. Es ist dies auch um so wünschenswerther, als der Gras-
preis diesmal ziemlich hoch steht, indem per Morgen 10 bis 18 Thlr. selbll
20 Thlr. bezahlt werden gegen 8 bis 15 Thlr. im vergangenen Jahre. Manche
Niederungswiesen geben heuer besonders schlechten Ertrag. da sie zu lange
der Nässe ausgesetzt gewesen sind. Die Futtergewächse stehen vortrefflich.
—- Jn manchen Gemarkungen richtet der berüchtigte Rüsselkäier (0tiokhynolins
Sulcatus F.) arge Verwüstungen an. Es ist dies ein ganz neuer Schädltng
an den sIBeinreben. Der Weinberg, in welchem der Käfer zuerst erschien,
wurde vor 4 bis 5 Jahren neu angelegt und Rasen aus der Nähe des
Waldes dazu verwendet· Man glaubt daher das Auftreten des Käfers hier-
mit in Zusammenhang bringen zu können., Jn anderen Bezirken wird über ins Ptektische Leben. Verstand nnd Herz haben die schaffende Kraft s

dieses genialen Mannes gerade davon abgehalten, das Löhnungssystem,
die großen Verheerungen der Maulwurfsgrille (Gryllotalpa mlgarisfgetlagt.
 

--rg. Aus Schleswi Halfteity Mitte Juli. « Pur Ernte. Zucker-
riilietilian. Molkerclwesen. Durch die anhaltend nas e Witterung wird der
Beginn der Ernte bedeutend verzögert, auch die Heuernte ist noch lange nicht
beschafft. Die erzielten Heuerträge sind im Ganzen nur mäßig, zudem hat
das geernte Quantum»vielfach durch die Nässe bedeutend gelitten, abgesehen
davon, daß das zu spate Mahen ohnehin schon schädigend auf die ualität
wirkte. «Der Schnitt des Raps und Rübsen steht vor der Thür· Nach bem
allgemeinen Urtheil werden die Erträge höhere sein, als man im Frühjahr
erwartete; auf eine gute Mittelernte darf jedenfalls gerechnet werden, bei
Rübsen sogar auf mehr. Man scheint in der Proviii überhaupt dem Rübsen
überall mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden wie dem aps. Allerdings liefert
letzterer-falls er gut gerath, bessere Resultate wie guter Rübsen, allein dieser
ist viel sicherer und«der Durchschnitt einer Reihe von Jahren ergiebt überall
stärRubsen einen hoheren Ertra . Ganz vorzüglich sind die Aussichten beim

eizen, zu bedauern ist nur, daß die stürmische regnerische Witterung während
der Blütheperiode wenig günstig war, außerdem steht bei noch länger an-
haltendemRegen starkes Lagerii desselben mit Sicherheit zu erwarten. Jn
dem nordlichen Theile der Provinz ist der Roggen schon längst durch den
Sturm derart niedergeschlagen, daß an ein Wiederaufrichten desselben nicht
gedacht werden kann, und werden dadurch die ohnehin nicht hohen Erträge
desselben noch bedeutend geschmälert. Hafer und Gerste stehen, besonders in
den Gegenden mit leichtem Boden ganz vorzüglich, leider aber tritt bei den
Kartoffeln stellenweise die Seuche in hohem Maße auf. Dieselben sind zudem
sehr weit zurück, so daß die Wirkung der Krankheit voraussichtlich eine stärkere
sein wird. Auch alle Gemiise sind noch weit in der Entwickelung zurück,
wahrend Erbsen und Bohnen auf dem Felde ganz vorzüglich stehen, besonders
auf warmem Boden. —- An den verschiedensten Stellen der Provinz, so
namentlichan den Jnfeln Alsen und Fehmarn wird gegenwärtig vielfach der
Plan ventilirt, Zuckerrübenfabrilen anzulegen; ati sehr vielen Stellen baut
man versuchsweise Rüben, und die Erträge befriedigten bis jetzt ungemein.
Die Anlegung von Genossenschaftsmeiereien geht in der Provinz trotz der
niedrigen Preise für die Meiereiproducte ungeschwächt weiter, ja es scheint
fast, als ob die niedrigen Preise gerade mehr zur Anlage solcher Meiereien hin-
drangten. Ja den Städten sind es Centrifugen-Meiereien, auf dem Lande Kalt-,
wasser-Meiereien oder auch nach gewöhnlicher Methode eingerichtete: das Ver-
fahren der Vollinilchbutterung verbreitet sich, trotz der günstigsten Mitthei-
lungen über dasselbe aus anderen Gegenden, nur sehr langsam. Die neueste
Erfindung auf milchwirthschastlichem Gebiete ist die schwedische Entrahmuiigs-
maschine, sog. Separator, und sie scheint im vollsten Maße der Beachtung
werth. Wie man mittheilt, ivurde ihr auf der Londoner Meierei-Ausstellung,
aus welcher sie in Thätigkeit gesetzt wurde, der erste Preis-, die goldene Me-
daille zu Theil. Sie scheint ganz geeignet, ber Centrifuge Conciirrenz zu
machen, hauptsächlich in kleineren Meiereien, da sie leichter zu handhaben ist,
zugleich bei einer Leistungsfähigkeit von 120 1 pro Stunde nur 600 Mk. kostet.
 

"' Aus Rufsisch-Polen, Mitte Juli. fSaatenstandJ Ueber den Stand
der Saaten und die Ernteaussichten wird, wie dem »de. Centralbl. s. d.
Prov· Posen« aus Warschau mit-getheilt wird, amtlich berichtet: ,,Jm Gou-
vernement Warschau besserte sich der Stand der Saaten sichtlich, als gegen
Ende Mai günstige, warme Witterung eintrat. Das Gras aus den Wiesen
entwickelte sich schnell und machte Hoffnung auf eine sehr gute Heuernte. Jm
Gouvernement Lomza war der Stand der Saaten, namentlich der Winterung,
im oMai ein sehr schwacher; später verdichtete sich die Saat unter dem Ein-
fliisse der Wärme schnell, so daß kein Ausfall in der Ernte zu fürchten ist.
Eine Ausnahme hiervon machen die Kreise Szczuczhn, Kolno und Ostroleka,
wo Ueberschwemmungen die Winterung beschädigt haben. Jm Gouvernement
Siedlec stehen die Saaten sehr schön; in den Niederungen der Kreise Wegrow
und Wlodawa wurde zwar ihre Entwickelung im April und Mai durch die
niedrige Temperatur aufgehalten, als jedoch später warme Witterung eintrat,
erholten sie sich sehr schnell und lassen jetzt nichts zu wünschen übrig. Jin
Gouvernement Radom haben die Saaten, welche im März viel versprechend
waren, durch die kühle Witterung im April und Mai sehr gelitten. Jnfolge
der später eingetretenen günstigen Witterung erholten sie sich zwar, indeß ver-
sprechen sie nur eine mittelmäßige Ernte. Mit dem Pflanzen der Kartoffeln
wurde spät begonnen; in den Niederungen verfaulten viele Kartoffeln im
Boden und es mußte ein Nachpflanzen stattsinden. Das Gras steht üppig.
Jm Gouvernement Kielc stehen Getreide und Gras sehr schön; die Kartoffeln
sind in den Niederungen einiger Kreise ausgefault. Jm Gouvernement Suwalki
habent sichkGetreide und Gras im Juni so erholt, daß man eine gute Ernte
erwar en arm.”
 

Aus Schlesiem
>< Breslau, 28. Juli. IZur Ernte. Uebersillwemmungss üben].

Noch immer läßt das Erntewetter auf sich warten; die fortwährenden ieder«
schläge machen ein gleichmäßiges Einbringen der eldfrüchte unmö lich und .
verzögern den Beginn der Ernte außerordentlich. s endert sich die itterung
nicht bald, so ist die Gefahr des Auswachsens auf dem Halme in drohender
Nähe. Die sich häusig wiederholenden Gewitter sind vielfach von Hagel he-
gleitet gewesen, welcher in einzelnen Gegenden nicht unerheblichen Schaden
angerichtet hat; namentlich haben hierüber die Kreise Ratibor, Cosel, Groß-
Strehlitz, Namslau, Oels, Poln.-Wartenberg und Leobschütz zu klagen. Das
Getreide, besonders Weizen, Roggen und zum Theil Gerste ist durch die reich-
lichen Regenströmefzum Lagern gebracht und vermag nicht mehr, sich wieder
aufzurichten Die artosfeln. welche jetzt im Ansetzen begriffen sind, dürften
ebenfalls unter dem Uebermaß von Nässe zu leiden haben und fürchtet man,
daß sie zu faulen anfangen werden. Der Weizen dürfte in Schlesien eine
ute Mittelernte versprechen; hingegen scheint der Winterroggen hinter einer

solchen um den vierten Theil zurückbleiben zu wollen, unb zwar gilt dies nicht
allein von Schlesieri, sondern auch von anderen Provinzen und den Nachbar--
ländern. Das Sommergetreide, Gerste und Hafer, berechtigt jetzt noch zu den
besten Erwartungen, nur ist, wie bereits bemerkt, bei ersterer der Nachtheil
des Lagerns im Anzuge. Der Hafer, welcher mit Ausnahme trockenen Sand-
bodens, überall gut steht, hat sich in den letzten Wochen vortrefflich entwickelt.
Die Futtergewächse gaben im zweiten Schnitt reichliche Erträge, so daß Futter-
mangel nicht zu befürchten steht.

Der Ueberschwemmungsschaden im Kreise Groß-Strehlitz beziffert sich nach
den Angaben des dortigen Kreisblattes auf 300000 Mk. Durch die Wasser-
schäden sind zumeist tleine Besitzer getroffen. Aus Gleiwitz berichtet die
»Ob. Zig.« bezüglich der Abschätzung der Schäden Folgendes: »Jnfolge
höherer Anordnung sind hierorts die durch die jüngsten Hochwasser und an-
haltenben Regengüsse an den Feldfrüchten verursachten Beschädigungen durch
die Stadt-Agrar-Commission ermittelt und festgestellt worden. Dieselben er-
gaben folgendes Resultat: Von 629,50 Hectaren Winter-Roggen sind 32 Hee-

ch tare vernichtet worden, der Verlust an Erdrusch stellt sich auf 28 Scheffel
pro Hectar, mithin auf 896 Scheffel —--—_ 761,60 Centner, ä Cir. 5 Mk. :-
3808 Mk. Von 25,50 Hectaren Gerste ist die Hälfte total durch die Nässe
erstickt, pro Hectar = 40 Scheffel = 500 Scheffel a 75 Pfd. = 375 Etr.,
ä Etr. 4 Mk. 50 Pf. = 1687 Mk. 50 Vf Der Hafer ist fast total ausge-
fault. Der Verlust stellt sich von 185 Hectaren auf ein Drittel,· also circa
60 Heetare, pro Hectar 40 Scheffel = 2400 Scheffele ä 50 Pfd. = 1200 Eil-»

ä Ctr. 5 Mk. = 6000 Mk. Die Kartoffeln, die zweite Hauptfrucht in hiesiger
Gegend, haben am meisten gelitten. QSon_212,50 Hertaren sind 106 Hectare
ausgefault unb_ber vorhandene Rest ist im Wachsthum sehr zurück. Der
Verlust stellt sich aus·300«Etr. pro Hectar = 31800 Etr. i 1 Mk. =
31800 Mk. Kraut ist fair die Hälfte vernichtet worden, von 7,66 Heetaren
31/2 Hectar, pro Hectar 480 Etr. = 1680 Cir. ä 1 Mk. = 1680 Mk. Von
RUUkelküben ift etil-la der vierte Theil verloren gegangen, also von 25,53 Hee-
taren 6 Hectare, pro Hectar 480 Ctr. = 2880 Etr. ä 75 Pf. = 2160 Mk.
Der Gefanimtverliisi an Feldfrüchten im Gelde berechnet beträgt 47 13?) Mk.
50 Pf. Die Wiesen von 213,70 Heetaren sind durch die wiederholten Ueber-
schwemmun en der Klodnitz theils mehr, theils weniger überschlemmt, Jedoch
durch die n chfolgenden starken anhaltenden Regengüsse vom Schlamme wieder
nothdiirftig gereinigt worden. Hier ersetzt die diesjährige Mehr-Quantität
des Heues fast den Schaden an der Qualität.

. L. Aus Oberfchlefieu Greis Banne), Mitte Juli. [glaub ber Felb-
friichte.] Seit dem 10. Mai regnet es fast täglich, und unsere»Feldfrüchte, die
wohl zu guten Hoffnungen berechtigten, sind durch den iortwahrendeii Regen
in einen jammervollen Zustand versetzt. Nicht einmal gelang es« überall, bie
Kartoffeln in die Erde zu bringen, noch Mitte Juni fab manhier und dort
Kartoffeln legen, die schließlich nicht einmal ausgingen. Auf drainirten Feldern
stehen die Kartoffeln lüekenhaft und sehen krank aus, auf undrainirten Feldern
sind dieselben vielfach ausgefault, und selbst einzelne Dominien weisen große
Flächen aus, auf welchen nur einzelne ngrtoffelpflanren sichtbar sind. Alle
niedrig gelegenen Wiesen waren mehrfach überfluthet unb schließlich war man
froh, wenn das ohnehin verdorbene Heu pom aller« mitgenommen wurde;
man ersparte dann wenigstens die mühsame, beschwerliche Abfuhr. Auf den

  Klee- und Grasplätzen im Felde gab es Gras genug; leiber ift es jedoch bis
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heut nicht gelungen, dasselbe zu trocknen, und der größereTheil liegt noch
heute in Schwaden und Kappen halb oder ganz verdorben. Raps, der sehr
schön stand, ist jetzt geschnitten und hat viele Schoten und magere Korner.
Weizen und Roggen sind rostig und ersterer liegt verwirrt, mit kümmerlichen

Aehren vom Regen niedergedrückt und gewährt auf manchen Schlagen den

Anblick, als sei er verhagelt. Auf iiassen Feldern ist Der. Hafer ganz roth,
kaum 20 cm hoch und wird auch sein Wachsthum, wie dasjenigesammtlicher
Culturpflanzeii, durch die Näsfe beeinträchtigt. Nässe erzeugt niemals gute
Brucht, deshalb wird bei allen Getreidearteu die Schüttung»ehr schlecht fein.

rünfutter giebt es genug, doch nährt es nicht gut. Sie Kühe geben· wenig
und dünne Milch iiud nehmen an Fleisch nicht zu. Am schlimmsten sind die
Schafe daran; die nasse Weide erzeugt die Egelkrankheit und wahrend sie sonst

um diese Zeit noch gut befleifcht sind, sehen sie Jetzt magerer aus, als nach der
Schur. Die Frühkartofseln haben Knollen angesetzt, aus denen Ietzt schon kleine
weiße Pilze ichtbar find, vorausfichtlich werden die Knollen also faulen.
Selbstverständlich ist die Nässe auch der Bestellung zur Wintersaat sehr nach:
theilig. Möchte Die alte Bauernregel: »Wie die Heuernte so die Kornernte

iåi diesem Jahre sich nicht bewahrheiten; dringend brauchen wir Wind und
onne.

-—* (merfonalienj Dr. Havenstein, Docent an der landwirthschaftlichen

Alademie PoppelsdorfsBonm wurde zum» General-Secretair des landwirth-

schaftlicheu Vereins für Rheinpreußen gewahlt.

-* (Schlechte Aussichten für den Rheinwein.) Die Herbstaussichten sur
den Wein sind im Rheingau außerordentlich schlecht, denn Ietzt ist erst Jene

Blüthe in vollem Gange; dazu fehlt das zur Zeit der Bluthe gewunfchteschone

Wetter. Nichtsdestoweniger glaubt man die Hoffnung auf eine befriedigende
Ernte noch nicht aufgeben zu dürfen. So erinnert der »Rhe.ing». Anz.«
daran, daß beispielsweise im Jahre 1686 Die Traubenbluthe eben fo spat, auch

da und dort später und erst am 26. August warme Witterung eintrat und daß

doch ein guter Herbst war. Jm Jahre 1696 blühten die Trauben erst Mitte
Juli, der Wein wurde noch in den Fässern gut und theuer bezahlt (120 Thlr.
das Stück). 1705 war der Juni kalt gewesen, die Trauben standen erst am
8. Juli in Blüthe und es wurde doch noch ein ziemlicher Wein gemacht, ob-
schon der October wieder Frost brachte.

—n. (Brieftitubeu-Wcltfliegen.) Die diesjährigen von der Berliner
Brieftaubengesellschaft »Berolina« veranstalteten Wettflüge alter Brieftauben
haben von Kreiensen aus begonnen. Kreiensen liegt 284,1 Kilometer von
Berlin entfernt und hat 108 Meter Höhe über dem Meeresspiegel Das
Terrain, welches die Tauben durchfliegen mußten, ist»fehr ungleich, besonders
bergig am Ausläufer des Harzgebirges. Am 21.Juni,« Mittags 1 Uhr, wurden
für die Tour 71 Tauben im Vereinslokale in die Reisekäßge gesetzt und mit
dem Schnellzuge um 3 Uhr 30 Minuten nach Kreiensen transportirt. Dort
wurden sie gefüttert und getränkt und am anderen Morgen um 4Uhr 30 Mi-
nuten aufgelaffen. Es war sehr schwüle, drückende Luft und leichter Nord-
westwind. Die Thiere nahmen sämmtlich bei ihrem Herausfliegen aus dem
Korbe die directe Richtung nach Berlin. Jn der Nähe von Magdeburg über-
raschte sie ein sehr starkes Gewitter, welches das Gefieder wohl durchnäßte,
die Tauben aber im Fluge nicht aufzuhalten vermochte. Die erste kam um
9 Uhr 46 Minuten in Berlin an, dann folgten in kurzen Intervallen die
anderen, und zwar kehrten alle 71 unversehrt zurück. —- Das zweite Preis--
fliegen fand den 29. Juni von Altenbeken aus statt. Altenbeken ist 328,6 Kilo-
meter von Berlin entfernt und hat 268,7 Meter Höhe über dein Meeresspiegel.
Am 28. Juni wurden 17 Tauben ein esetzt und am anderen Tage früh 4Uhr
30 Minuten auf dem Altenbekener Bahnhofe fliegen gelassen. Schon nach
Verlauf von kaum fünf Stunden, um 9 Uhr 27 Minuten 17 Secunden war
die erste Taube wieder in Berlin. Die Tauben flogen zehn Meilen in einer
Stunde. Die letzte Taube — auch diesmal kehrten alle zurück — kam gegen
10 Uhr an. Diesem Fliegen hatten sowohl der Kriegs- als auch der Land-
wirtbschaftsminister je zwei Staatsmedaillen verlieben. Das nächste größere
und letzte Preis-fliegen alter Brieftauben findet von Kbln am Rhein nach
Berlin statt.

——t—— (lieber Vorbeugungsina regeln gegen die Lungenseuche) schreibt
man aus Holland: Ein von vielen andwirthen sehr empfohlenes Mittel, _um
den Viehftaud gegen die Lungenfeuche zu schützen, besteht darin, jedem Thiere
Ende October 1—2 Pfd., je nach Alter und Gewicht, Wageutheek- gemischt
mit einer Hand voll Salz, zu geben und auch die Nasenlöcher mit dieser
Mischung einzureihen. Jst die Krankheit in unmittelbarer Nähe ausgebrochen,
so wird eine halb so große Dofis wöchentlich gegeben, und wenn die Krankheit
in der Gegend zu verschwinden beginnt, nur alle Monat einmal. Neu an-
gekaustes Vieh erhält sofort bei seiner Ankunft eine solche Gabe von Theer und
Salz. Alle diejenigen, welche dies Mittel angewendet haben, sollen ihr Vieh
gesund erhalten haben, während Nachbarheerden, welche es nicht in Anwendung
brachten, durch die Seuche decimirt wurden. Jn Baarderdeel, Provinz Fries-
land, existirten drei Viehversicherungs-Gesellschaften, von denen die»eine die
Jmpfung der Lungenseuche bei allem versicherlen Vieh verlangte, die zweite
dies Verlangen für alles jüngere, bis 3 Jahre alte Vieh stellte und endlich
die dritte die Jmpsun ganz verwarf. Das Endresultat dieser verschiedenen
Maßnahmen war, da die erste Gesellschaft als Schadenersatz 1,65 pCt. der
Versicherungssumme, die zweite 3,85 pCt. und die dritte 9,10 pCt. zu
zahlen hatte. Jn denjenigen Districten Hollaiids, wo die Lungenseuche mehr
oder weniger enzootisch geworden ist, werden im Herbst sämmtliche Kälber ge-
impft und die Jmpfuug später bei den aiisgewachsenen Thieren wiederholt;
in anderen Gegenden impft man nur, wenn die Seuche eine Heerde ergreift,
oder in unmittelbarer Nähe auftritt. Allgemein ist die Ansicht, daß die Jmpfiing
ihre Wirksamkeit nach drei bis vier Jahren verliert. Jndem wir den Werth
dieser Mittheilungenfür unsere Landwirthe dahingestellt fein lassen, halten wir
es doch für angemessen, davon Kenntniß zu nehmen.

_ ‚—* (Vieh·scuchen.«) Die unter dem Rindviehbestande des Stelleubesitzers
Konig zu Tschonbankwiti,» Kreis Breslau, ausgebrocheue Lungensenche ist er-
loschen. Infolgedessen ist »und amtlicherseits erfolgter Desinfection die über
das genannte Gebofi verhangte Sperre aufgehoben worden.—-·Jm Militsch-
Trachenherger Kreise gehen sehr viel Schweine am sogenannten laufenden
Feuer ein, wobei gefundscheinende Thiere plötzlich, oft binnen einiger Minuten
und längstens 24 Stunden» nach dem Ausbruche der Krankheit verenden.
Mancher Besitzer hat schau vier bis sechs große Schweine dabei verloren.

 

 

_ (02.8.) (Berliner Producteii-Bürseii-NnndschauI vom 20. bis 27.Juli.
Eine allgemeine Schädigung der Saaten durch die Temperaturverhältnisse kann
jetzt als»feststeheud erachtet werden« —- Englands Getreidemärkte tendenzirten
ausgeprägt _feft. Trotzder gestiegenen ainerikanischen Preise bat England in
Amerika größere Getreidequantitäten abgeschlossen. Jn Frankreich herrschte
gleichfalls günstige Stimmung und Der Begehr nach guter Waare hat sich bei
etwas besseren Notizen erweitert. Jn Holland und Belgien ist Die Ansicht
VOtherrschend, daß zufolge der mißliingeueu Heuernte die geringeren Roggen-
forten aurS Viehsutterung herangezogen werden dürften Wenn auch die
schwachen Weizenvorrathe größere Umsätze verhinderten, so bat die Haltung
Joch em»entfchiedeu festes Gepräge angenommen. Arn Rhein gab sich guteBakisnemlmg 111m) un'D fanden nicht unwesentliche Bezüge von Holland und
dglebn statt. {in Subpeutfchlanb, das zur Deckung seines Bedarss gleich-

fab einige Markte ausnichte, documentirte sich ebenso wie in Sachsen ge-
hV enere stimmtng vbne daß solche von ausgedehnten Umsätzen begleitet
einrifeaän marsdoån vUngarn nahm das» Geschäft» zwar nur bescheidenen

Platzzisatte « „I “1° Stett Preise steigende Richtung. An unserem
_ « oggen im erminhandel theilweise re en, erst le t in durch die au .

fallige Zuruckheltuiig«dei Abgeber eingeschraritten Verkeyiz liiufzuweifrir Die
immer noch hohe iustische Volum schneidet augenblicklich fast vollständig Die

—
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Concurrenz des rufsischen Getreides ab und macht Speculanten angesichts der
Witterungsverhältnisse höheren Geboten _gefü ig. Nahe Sichten waren bevor-
ugt und 4,50 Mk. besser, während spate onate zu gleicher Zeit 3 Mk. im
erthe anzogen. Für effective Waare, die in guten Qualitäten knapp ist,

herrschtszu gestiegenen Preisen etwas abgeschwächte, aber immerhin befriedigende
Kauflut. , ·

Weizen trug den günstigen auswärtigen Berichten durch eine ent-
sprechende Haltung Rechnung. Locos sowohl wie Lieserungswaare war gefragt
und nur ganz vorübergehend trat das Bestreben u Realisationen zu Tage.
Eine Zeit lang zeigten sich die nahen Monate auf often der späteren Sichten
vernachlässigt, im großen Ganzen war aber die speculative Beachtung beiden
Terminen in ziemlich gleicher ieise zugewendet und bildeteu sich als Resultat
dieser Geschäftslage durchschnittliche Preisgewinne von ca. 4 Mk. gegen Die
Vorwoche heraus.

Hafer paßte sich der herrschenden Tendenz durch ein erhöhtes Preisniveau
an, welches sich aus effective und Lieferungsware fast gleichmäßig ausnehme,
so daß der vorwöchentliche Preisstand um ca. 3 Mt. überschritten wurde.

Rüböl vermochte zu ausgeprägter Haltung nicht zu elangen. Oel-
sahrikanten gingen mit einigen Verkäufen vor, trotzdem die Sfiroaucenten die

Oelsaatpreise zufolge der saatschädigenden Witterung hoch hielt. Erst letzthin

gab sich besserer Begehr kund, der die Preise um 10 Pf. gegen vor acht
Tagen ausbesserte. · » h _ » _

Spiritus, dessen Lager auf ra. 6 Millionen Liter gefchatzt wird, ver-
ließ, unbekümmert um die ungünstigen Nachrichten über den Kartoffelstand,
den ruhigen Geschäftsgang nicht. Ganz am Wochenschliiß vollzog· sich ein
leiser, durch einige Kauflust bedingter Tendenzaufschwung, der bewirkte, daß
Locowaare um 70 Pf., laufender Monat um 20 Pf. und spätere Termine um
80 Pf. im Werthe gehoben wurden.

Berlin, 25.Juli. fSliirkeberichtJ Prima hochseine centrifugirte che-
misch reine Kartoffelstär e auf Horden getrocknet, dispoii. 28—28,50 Mk.-
do. la. Mehl 28,50—29 Mk., do. Ia. Kartoffelstärke und Stärkemehl, Land-
waare, sowie mechanisch getrocknete oder chemisch gebleichte Stärke loco 27
bis 27,50 Mk« do. la. Mehl 27,50—28 Mk., Ia. Mittel-Qualitäten disp.
26—26,50 Mk.; Secunda-Stärke und Mehl 24—25 Mk., Tertia 16 bis
18 Mk., Schlamm nach Vonität 10—12 Mk. Alles per 100 Rilogr. Brutto
incl. Sack frei Berlin per Kasse erste Kosten bei Partien von mindestens
10000Kilogr. WeiHeUstärke Zu notiren: Halle’sche in Fässern von 2 Etr.
Inhalt 43,50—44 .kk., Schlesifche, Magdeburger 43—43,5O Mk., prima
kleinstückige Weizenftärke in Fässern von ca. 400 Kilogr. Inhalt 40—41 Mk.,
abfalleiide Prima- und SecuudasSorten in gleicher Packung 33—36 Mk.,
Schahestärke 30-—32 Mk. per 100 Kilo r. Netto incl. Faß frei Berlin Kasse
mit Discont. Reisstärke in Stücken, in Fässeru von 50 Kilo. und 100 Kilogr.
44-—46‘Mf. Alles ver 100 Kilogr.

Berlin, 25.Juli. [Schluchiviehmarkt.j Zum Verkaufstanden: 266 Rinder,
825 Schweine, 671 Kälber, 368 Hammel. Rinder waren nur durch II. und
III. Waare vertreten und waren nur 93 Stück frische Thiere angetrieben
morben. —- Der Markt wurde auch heute nicht geräumt und variirte der
Preis je nach Qualität zwischen 39-—50 Mk. pr. 100 Psd. Schlachtgewicht.
Auch bei Schweinen fehlte beste Waare ganz, dagegen waren ca.600 Stück
Rufer am Platze, die nicht ganz unbedeutenden Ueberstand hinterließen
und 39—41 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht erzielten; die wenigen Land-
fchweine wurden mit ca. 45 Mk. bezahlt. Recht matt verlief das Kälber-
gefchäft und es ließen sich nur 35—45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht er-
reichen. Dagegen zeigte sich heute bei Hummeln eine lebhaftere Beachtung,
als sie sonst an den kleinen Freitagsniärkten stattzufinden pflegt; für gute
Schlachtwaare wurden ca. 55, für mittlere 45—50 Pf. pr. 1 Pfd. Schlacht-
gewicht angelegt; mageres Vieh wurde nicht begehrt.

Berlin, 25. Juli. [Butter.] Ab Versandtort: Feine und feinste Merk-
lbnburger 83—— 93 Mk., mittel 80—83 Mk., Holsteiner und Vorpommersche
80—90Mk., Pommersche Land 68 Mk., Pächter 72—73 Mf., seine 76——80 Mk.,

« Elbing 72-75 Mk., Litthauische, Ost- und Westpreußische 65—70 Mk., Guts-
75—78 Mk., Netzbrücher 65—68 Mk., Trachenberg 72—73 Mk., Raiter 65
bis 68 Mk., Ober-Glogau 70 Mk., Ostsriesische 80—84Mk., Galizische 60 bis
64 Mk., Ungarische 58-61 Mk., Polnische 70—73 Mk., Amerikanifche 55 bis
60 Mk. franro hier.

Berlin, 25. Juli. thipothekeniBerichtJ Ländliche Hypotheken zur
ersten Stelle gut zu lassen. Eintragungeu unmittelbar hinter Landschast ä51l2
bis 6pCt. zu placiren. Kreis- und EommunalsObligationeu sehr gefragt und
beliebt, 5procentige 102,90 bez., 41/2procentige 101 bez. und Br., 4proe. 95 Br.

Breslau, 26. Juli. sWochenbericht vom Productenmarkrf Weizen
per 100 Kilogramm weißer 17,70—-18,80—19,00—19,40——19,30 Mk., gelber
17,50—18,00-18,60—19,00 Mk.

Roggen: per 100 Kilogr. 13,10—14,10—13,40 Mk.
Gerste: per 100 Kilogr. 12,70——13,40—13,90—14,50 Mk.
Hafer-: per 100 Kilogr. 10,80—12,60—13,00-—13,20 Mk.
Hülsenfrüchte: Koch-Erbsen 14,00-—-14,90—15,7O t., Victoria-

16,50—17,50—18,50 Mk., Futter-Eroer 12.50-—13,50—14,00 Mk.,
Linse n, kleine, 17,50—21,50, große 27—30 Mk., feinste Darüber. Bohnen,
schlesische 17,00—18.00 Mt., galiziiche 14,00——15.50 Mk. Rohe Hirs e no-
minell, 9,50—10,50 Mk. Wirken 10.50—ll,50——12,20Mf. Lupinen, gelbe
7,50-7- 8,50 Mk., blaue 7,50——8,20 Mt. Mais 9,70——1l),20——10,80 Mk. Buch-
weizen 10,70—11,90—13,00 Mk. Alles per 100 Kilogr.

Ha·nfsamen: per 100 Kilogr. 16,50——18,00 Mk.
Leinsameni per 100 Kilogr. 23,0i)—24,50—25,50—26,50 Mk.
Rapskuchem schlesische 6,10—6‚3Q. fremde 6,00——6‚20 stin.
geinkucheiii 9,00 bis 9,20 Mt., fremde 7,00-——8,00 Mk. p. 50 Kilo.
Spiritus konnte sieh auch in verflossener Woche gut behaupten und

zogen Herbfitermine um ca. 40——60 Pf. im Preise an. wäbteiid nahe
Sichten ziemlich unverändert bezahlt wurden. Jm Spritgefchäft ist es
wieder stiller geworden, da besonders berliner, posener und leipsicger Noti-
rungen zur Zeit nach west- und süddeutschen Plätzen günstigeres s endiment
bieten, als unsere Preise. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter:
per Juli 52,60 Mk. Gd., per Juli-August 52,60 Mk. Go» per August-Sep-
tember 52,60 Mk. Gd., per September-October 52 Mk. Br., per October-
November 51,20 Mk. Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 27.50—28.50 Mk., Roggenmehl
fein 21,50-—22,50 Mk., Hausbacken 02,00—21,00 Mk., Roggen- Futtermehl
8,50 bis 9,50 Mk., Weizenkleie 6,40-—7,40 Mk. h

Stärke: Weizenstärke 40,50 -—4l,50 Mk., Rartoffelftörte2550-253511.“
Kartoffelmehl 26,25—26,50 Mk., feuchte Stärke 12,50——13.00Mk. per 100 Kilo.

Brei-statt, 28. Juli fSümereiensWochenbertcht von Paul Riemann
und Cova Die Witterung blieb ferner äußerst unbeständig, so daß die
Erntearbeiten leider großen Störungen unterworfen sind. Der Saatenmarkt
war belebter, als seit langer Zeit und iiifluirte die Witterung stark auf
Kleevreise. Besonders beachtet war schweb. und Weißklee. Von ersterem
Artikel kaufte Böhmen gtößere Posten auf Meinung zu angezogenen Preisen.
Weißklee in seinen Saaten auch beachteter, jedoch weniger umgesetzt, da Eigner
seiner Qualitäten nicht verkaufslustig waren. Jn Rothklee fand kein Umsatz
statt, man erwartet hiervon eine große und gute Ernte und ist man daher
zuwartenv Rothklee 30——40 Mk., Weißklee 35—60 Mk., Gelbklee15—18 Mk.,
Schwed. Klee 45-—65 Mk., Tannenklee 40—50 Mk. Alles per 50 Kilogr.
Netto. Wiesengiäser geschäftslos Engl. Rahgras Ia orig. import· 18—20
Mk., Schlei. 7—14 Mk., Jtal. Raygras Ia orig. import. 21—22 Mk.,
Thimotbee 14 bis 20 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Lupinen
unverändert, gelbe 7,50—8‚20 Mk., blaue 6,75—7,25 Mk. Senf sehr still,
25—35 Mk. per 100 Kilogr. Netto. » »

Breslitu, 28. Juli. fSpiritnsf wenig verändert, gek. — Liter· per
100 Liier 3100 0/0 ver Juli und per Juli-August 52,80 Br., per August-
September do., per September-October 52 Br., per October-November 51,20
bez., Gd., per April-Mai 51,30 bez

Illioutnrrtnzftssiigon
Landwirthschaftlicher Verein
Neuzelle und Umgegend.
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Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.
schwere mittlere leichte Waare

. ö . nieDr. ö t. nie ff« . ' 7*pro 100 Kilogramm. »I- chg « Ä 36mg ‚lt b3 æchst Revis

Weizen, weißer. . . l9 60 19 20 18,50 18f'10 l7 70 16 80
ditv gelber . . . 18 90 18 60 18 10 17 80 17 40 16 50

Roggen ...... 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 13 10
Gerste. ... ..... 14 40 14 — 13 70 13 30 12 90 l2 80
Hafer ....... 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 —-
Erbsen ...... 15 80 15 20 14 90 l4 30 13 90 13 10

Festsetzungen der Handelskainmer-Commission—
pro 100 Rilogramm. seine Wmittlze oL.Waai-e,

Raps ............... —- —— 20 25 17 -
Winterrübsen............ 22 7 21 50 20 —
Sommerrübfen ........... — — —— —- — ‑‑
Dotter .............. — — —- — — —-
Schlaglein............. —- — —- — —- —-

Heu, altes 3,40 Matt, neues 2,20—2,80 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 20—21,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln, neue per Sack (2 Neiischeffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfund

Brutto) beste 2,50—-3 Mk., geringere 2 Mk. per Neuscheffel (75 Pid. Brutto)
beste 1,25—1,50 Mt.‚ gering. 1 Mk., pro 5 8.0,25 Mk., neue Kartoffeln pro
Liter 0,10 Mk.

Breslmt, 25.Juli.» [Oclfaaten,] trockene Qualitäten mehr beachtet. —-
Schlaglein sehr fest. Winterraps 22—19,50—17. Winterrübsen netto 23 bis
21,50--20,50 pr. 100 Kilogr.

lBreslimer SchlachtviehiuarktJ Bei den am 21. und 24. Juli statt-
gehabien Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1) 437 Stück Rindvieh (darunter 211 Ochsen, 266 Kühe). Man zählte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 54—55 Mk.,
zweite Qualität 44—45 Mk« geringere 28-29 Mk.

2) 631 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 53——55 Mk., mittlere Waare 47—49 Mk.

3) 1588 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exclufive Steuer Prima-Waare 21 Mk., auch Darüber.

41 552 Kälber erzielten gute Preise.
Dresden, 26. Fuli. [Produktenbericht von Wallerstein und Mutters-

dorst Weizen, wei er, inläud. 205——218 Mk., gelb 200—-208 Mk., fremder
weiß 200 bis 218 Mk., gelb 180—-208 Mk., Roggen, inläud. 148—154 Mk.,
russischer unD galizischer 125—140 Mk-, Gerste inläiidische 145—150 Mk.,
böhmische und mährische 170 bis 180 Mk., Futterwaare 115 bis 125 Mk.-
Haser, inläudischer, böhmischer, mährischer 140 bis 155 Mk., russtscher und
galizischer 125—135 Mk., Mais ungarischer 120 bis 123 Mk., rumänischer
115 — 123 Mk., Raps 240 bis 245 Mk. per 1000 kg netto.

Hamburg, 25. Juli. [H. J. Meter ist Co.] Snlpeter. Chili ist im Preise
anziehend und dürfte eine weitere Steigerun bei demnächst zu erwartend-er
Bedarfssrage um so unausbleiblicher sein, a s neue Zufuhren nunmehr auf ein
Minimum zu veranschlagen sind. Wir notiren locv 15,10 bis -15,50 Mk. erste
Kosten. Rass. Chili 20 bis 21 Mk., Reiner Kali 23 bis 24 Mark.

(Telegramm.) Berlin, 28. Juli. Etlichmurkts Es standen zum Verkauf:
1745 Stück Rindvieh. ür Export keins egehr; es wurden für Prima-Qualität-
58——60 Mk. pro 100 P d. Schlachtgewicht bezahlt. Hammel waren 31 694 Stück
aufggriebenz bei gutem Geschäft erzielte beste Waare 55 Ps. pro Pfund Schlacht-
geil)! t.

(Telegramm.i Berlin, 28. Juli. Weizen animirt, Juli-August 202,00,
Sept.-October 204,00. Roggen animirt, Juli-August 129,50, September-October
131,00, Ort-Nov 34,00. Rüböl ruhig, Juli-August5:«:·,50, September-October
55,40. Spiritus:f wankend, loco 54.80, Juli-August 53,60, August-September
53,60. Hafer Juli 132,50, Juli-August 132.50.

lTeiegramm.) Stettin,28. Juli. Weizen steigend, Juli-August 199,00,
September-October 201,00. Roggen fest, Juli-August 124,00, September-October
127,90. Rüböl matt, per Juli-August 54,75, per September-October 54,75.
— Spiritus loco 54,80. Juli-August 53,80, August-September 53,60, Sep-
tember-October 53,50.
 

Fragen und antworten.
Fragen:

Wiiitergerste. Unter welchen Bodens und sonstigen Verhältnissen ist der
Anbau der Wintergerste lobnenb? Hat dieselbe genügenden Absatz und zu
welchen Preisen der großen Gerste gegenüber uiid in welchen Gegenden wird
sie in größerer Ausdehnung gebaut? Zu welcher Zeit wird sie in Schlesien
gesäet und geerntet, und wie«wird sie in den Fruchtwechsel am besten einge-
reiht? Verträgt sie Bodennäffe und Fröste? Zum Zweck eines Anbauver-
suches wird um möglichst vielseitige Belehrunfg gebeten. G. B.

*

h Ruhgras. Empsiehlt es sich. auf thonigem, leicht zur Verhärtung ge-
neigtem Boden, «das»Raygras. das dem Klee beigemischt wird, schon bei der
Herbstbestellung in die Winterung zu säen, oder unterliegt dasselbe alsdann

v.

Welche Roggen-Art empfiehlt sich in Rücksicht aus Stroh: und Körner-
Ertrag am meisten zuni Anbau auf in guter Cultur und Düngung besindlichem
lehiiiigen Sandboden Oherschlefienkch rechtes Oder-Ufer? v. K.

Berichte über den Ausfall der Heu-, Raps-s und Getreu-e-
Erute, sowie über den Stand der Feldfrüchte überhaupt werden aus

dem Leserkreise sehr willkommen sein.
 

Sublitistiitioiim
.. » 2. Au ust, Vormittags 11 Uhr. Das den Kozieleäi’schen E eleuten ge—

horige, in ownitza belegene Grundstück. Areal 67 Hectaren. rundsteuer-
Reinertrag 352 Mart.· Königl. Kreisgericht Strasburg (Weftpr.)

. ‚5. August, Vormittags 11 Uhr. Das den Kompa’scheu Eheleuten ge-
horige, in Zielonen belegene· Grundstück Area132 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 120 Mart' Königl. Kreisgericht Ortelsburg.

6. August, Vormittags 10 Uhr. Das den Gutsbesitzern Mendrzyck zir
Aweyden und Schlonski zu Göllingen gehörige Gut Lawuilassek. Areal 187
Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 198 Thaler. Königl. Kreis ericht Sensburg.

7. August, Vormittags 11 Uhr, an Ort und telle. as dem Besitzer
(Ebert gehörige, in Ulbersdorf belegene Grundstück. Areal 52 Heetarem
Grundsteuer- Reinertrag 101 Thaler. Königliche Kreisgerichts-Commission
Schwiebus. «

8. August, Vormittags 10 Uhr. Das den Papajewski’schen Eheleuten
gehörige, in Carwen belegene Grundstück Areal 39 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 45 Thaler. Königliches Kreisgericht Sensburg.
_ ‚8. August, Vormittags 10 Uhr. Die dem Ackerw.rth Ewend gehörigen,
in Eichfelde und Wirsifi belegenen Grundstücke Areal 38 Heetaren. Grund-
steuer-Reinertrag 657 Mark. Königl. Kreisgericht Lobsens.

« 8. August, Vormittags 11 Uhr. Das den Borchert’schen Eheleuten ge-
hörige, in Ktesczewen belegene Grundstück. Areal 38 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 65 Thaler. Königl. Kreisgericht Bögen. (S. landw. Ztg.)
  Für Die Redaktion verantwortlich: i. V. Otto Stegmann in Breslau.

Gooosfaserstrieke
(als Ersatz für Strohseile)

offeriren (3003-1

l‘lle'ss ist Rausch in Magdeburg.
 übernommen. Alles Nähere durch Herrn

P. Ziege-er in Guben, Wilhelmsplatz 9. (2

Max Maas, Hummerei 41,
Künstliche Dun mittel,

cetreidr-Eoiniiitssioiis- eschäft. (x

  

  
Mann d’r 00., Chrmifihe Fabrik, Breslau,

" Conntoir: Obliiiier Stadtgraben

Supekphoslshiite u. Knocheume le, -
deren Verkauf unter Controle der hiesigen Versuchsftation des landwiith chaftlichen Central-

7, offeriren zu ermäßigten Preisen ‑ ..1

Vereins für Schlesien steht. (2478-6



   
 

Bcbcy se Gomp.‚ Lincoln (England).

 

  
Locomobllen und Patent-Bisonrahmen-

Breschmaschinen.
Unsere Dresehmasehiuen zeichnen sich durch ihren Patent- Eisen-

rahmen vor allen anDeren aus und haben sich seit vielen Jahren in allen Kli-
maten eingebürgert, Da fie von keiner Witterung angegriffen werden. Einige
Hauptbortheilc sind folgende: Dieselben leiden nicht durch die Stöße und Erschiit
terungen, die bei solchen Maschinen unvermeidlich sind; ebenso wenig von Hitze und
Nasse; Der Rahmen kann nicht berbogen oder verzogen werden, daher bleiben alle
Lager in derselben Stellung; die Folge davon ist: Höchst ruhiger Gang, ge-
ringe Abnutzung der arbeitenden Theile, grösste Ersparniss an

« Reparaturen.
Robey G Comp.’s Patent-Selbst-Einleger zur Verhütung von Unglücks-

falledn und Regelung des Cinlegens tann auf Wunsch an jede Maschine angebracht
wer en.

Robey G Comp.’s verbesserter Patent-Stroh-Elevator bis 8 Meter =
25 Fuß hebend (2327-8

Obige Maschinen halten wir stets auf Lager und sehen Besuchen gern entgegen.
Ebenso sind Reserbetheile stets Dorrätbig und werden Reparatnren prompt uud
billig ausgeführt.

Jede fernere Auskunft ertheilt umgehend

Filiale Breslau.
Fabrik G Lager:

Verlängerte Siebeuhuseuerstrafze

    

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

  
  
  
  

      

 

Comptoir:

Kaiser Wilhelmstrafze 20.

Marshall Scns G Con ·
Locomoblloll und D11.111pfdresohmaschlncn,

von denen bereits nahe an 470 Satz in Schlesien und Posen arbeiten, empfehle unter den
weitgehendsten Garantien, ebenso wie Originals-Amerikanische „Tiger“-Pferdereehen
mit Selbstentleerung, Samuelson’s und „Bukeye“-Getreide- u. Gras-
Mähmaschinen, Smyth’s Drillmaschinen, sowie alle anderen land wirthschaft-
lichen Maschinen ab meinem hiesigen Lager. (2289-1;

n. Humbert’ Bl‘GSlfli“, Moritz-Strasse Nr. 4.
Maschinen-Ausstellung und Reparatur-Werkstatt.

liefert zur Herbstbestellung unter Gehaltsaarantie 1111D zeitgcmiifz billigstLeg-sich

   
    
 
 

 

 

  Gleiwitzer ehemische Fabrik
bekannten und reell erprobten

la Knocheumehle, Superphosphate und ehemische
Düngemittel jeglicher Art

laut auGsfiihrlicher Eßreielifle und erbittet moglichst frühzeitige Abschliisse.
Gle,iwiiz im Juli 1879. D.r D. Hiller.

Maschinen-Treibriemen
von bestem Kernleder, sowie alle Leder-Artikel zum Maschinenbetrieb

empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten (2614-9

CARL HOFMANN, ’I‘auenizienplatz 11, Breslau.
Lieferungs-Geschäft für Fabriksbedarfs-Artikel.

Brcwn orMay’s Locomobilen,
Nalder a Nalder Dreschmaschinen,

Getreide- u. Grasmähmaschinen,
»Man sowie verschiedene andere

landwirthsch. Maschinen.
empfehlen säm’mtlicll unter Garantie

Shorten G Fusion,
Breslau, Grabscllllerstrasse 97 (.2496-9

Echte amerikanische 1 9

Heurecheu und Heuwender HZ.2.3,YZ--FMPZ»EELTZ«
empfiehlt in großer Auswahl desssen Vertreter

Berthold Hirschfeld, Berthold Hirschfeld,
Breslau, Kaiser-Wilhelmftasze 911.19.lBreBlau,Raifemflßilbelmftrafie 321.19.

t! Zur Herbst- Aussaat!
ofseriren

Wasserrüben (Stovvelrüben), lange weiße, grün: und rothköpfige Ullmen, echt bayrische
Originalsaat,

Knürich, langrankigen grauen, echt russischn,
”minütigen, gewohnlichen und silbergrauen schottifchen,
Sens, großkörnigen gelben holländischen

unter Garantie zu billigen Preisen

Scholz G Schnabel, Samenhaudluug,
Altbuszerstrafze ‚’Jlr. 6.

Zur Herbstsaat
h . lempfehlen unter Garantie des Gehaltes zu zeit-

_' ' gemäss billigsten Preisen in besten, trockenen -·«. ·
" ' fein gemahlenen Qualitäten: la. Chili-Salpeter,

" / Ia. aufgeschlossenen und rohen Pern--Guano,
la. Superphosphute und la. Ammoniak-Super-
phosphate, 1a. Spodium-Superphosphat, la. un—

entleimtes gedämpftes und Ia. aufgeschlossenes Knochenmehl, Ia. aufgeschlossenen Fleisch-
knochenmehl, Ia Blutdünger oder Knochen-« und Guano- Superphosphat und Kalisalzc
aller Art.

(2604x

Paul Riemann d1 60.,
General- De ot iiir Schlesien und Posen für

geschl. Peru-Guano etc.
Diejenigen Herren Land-wirklich weiche geneigt sind, in diesem Jahre zu verkaufen
oder buntizn vertauschen bitte 1111, mir ihre Aufträge art. baldigst zukommen
zu la e11. . (1

reblau, Apri; is79. H. Blech, Raufmann, Holteisir. 33.

      

    

  
   

 

  

 

(2605
 

    
  

  
 

314 ——-—-—-—

Der Verein Nimrod -—— Onbelu
VeWUstaltet am 29. August 1879 eine Preis-Suche von Vorstehhunden unter folgenden Be-
dingungen: (2610-1

1· Vereins--Snche. Offen für alle Hunde, nur im Besitze von Mitgliedern. (Einfall
10 Mi. Reugeld 5 Mk. Erster Hund: Der Vereinspreis von 100 Mi. Zweiter Hund:
2/3 Der Einsätze und Reugelder. Dritter Hund: Rettet den Cinfatz
E·tmiinternngs-Snchc Offen für alle Hunde auch im Besitze von Nichtmitgliedern.
(wird; 10 Mi. Reugeld 5 um. Erster Hund: 2/3 Der Cmseitze und Reugelder und
30 Mk Vereins-preis Zweiter Hund:1,3 Der Cinsätze und Reugelder. Dritter Hund:
Rettet den Cinsatz.

.Verkanss-Snche. Ofer für alle verkäuflichen Hunde, auch im Besitze von Nicht-
mitgliedern. Einsatz 5 Mi. ganzes Reugeld. Der Verkaufspreis ist bei Der Anmeldung

Das bureau vermittelt den Verkauf und zahlt der Verkaufer 5 0/0 vom
Erster Hunde Alle (Einlage und Reugelder.

2.

anzugeben.
Preise verkaufter Hunde an die Vereins-Kasse
Zweiter Hund: Retter den Einsatz.
Alle Anmeldungen sind mit Angabe der Suchen und Einsendung mindestens des Reu-

geldes bis spätestens den 20. August a. c. an den Secretair des Vereins, Herrn Professor
Dr. Metzdorf in Proskan, zu richten.

Die Suchen werden auf der Feldmark der Domaiue Sczepanowitz bei Oppeln statt-
finden. Abfahrt dahin Morgens 8 Uhr von Form’s Hotel in Opveln. Die Prüfungen
finden nach dem Reglement des deutschen HühnerhundsPrüfungs-Clubs statt. «

Die Herren Mitglieder dürfen Geiste einfübren.
Von Auswärts anlangende Hunde können an Herrn BahnhofsRestaurateur Wolf in

Oppeln gesendet werden, welcher für Unteriunft und Verpfiegung zu sorgen bereitwilligst über-
nommen bat.

Oppeln, den 15. Juli 1879.

Der Vorstand des Nimrod.
Breslauer Mauern-Genossenschaft E.G

Sonnabend, am 2. August D._3.,92ad11uitta%e 3 Uhr:
General-Versannnluug im Adler zu eis.

   
 

  
   

243) Der Vorstand-

um; Zur Ernte empfehle:
' S Wursfmaschineu(sür die Tenne) a Mk. 75,00,  « 1,111111'”Its;« Getreidepleuderu (für den Schüttboden) a Mi. 78,00,

ff Getridesortireylindcr (für Saat-Getreide) a. Mk. 67,50,
« Trieurfs Radcauslescmaschineu ä Mk 200,00,

erner'

echt amerikanische Stahl-Gabcin, Medien, Harten und Schaufeln,
besonders 2- und Zzintige Heu-· 1111D Getreidereich-Gabeln in ver-
schiedenen Großen und Stiellängen. (2549-6

Special-Cataloge gratis.

A. Algoever’s Nachflg. A. Spörel,
Breslau, 48 Kupferschmiedestraße 48.

Garl SchamG1 60., Brcslau, Weidenstmsze 29,
Fabrik künstlicher Duugmittel in Zawodzie b. Kattowitz

(24521
Sicherphosrhata aus Menllouesgakerizuano und Spodium Ammoniak-
Superphosphata Pa. gediimnstes uneutleimtesiKnochenmehl.
schlosseues Knochenmehl, Liebig’s (aufgeschlossenes) Diiugefleischmehl.
geschlossenen Peruguano. Schwefelsaures Ammoniak Chili- Salpeter.

  
   

 

  
 

Fran- eutos in Südamcrika.

Herrn. Hantelmann 111 Breslau
offerirt in Vertretung leistungsfähiger chem Fabriken zu billigsren Preisen:

Knochenmehl, gedcimvft und ausgeschlossen,
Peru Guano, erbt, roh und gemahin und aufgeschlossen,
Superphosphate, aus Guano und Spodiun1,

do. unter Zusals von Ammoniak oder Blut,
Kalisalze unter krabrikpreisen

Comptoir: Tauentzienplatz Nr. 3 Seitengeb., Haupteingang Tauentzienstraße 84 a.

Guano

   

(1

Peruauisehen Regierung.

 

(Schutzn1arke)
Zur bevorstehenden Herbstsaat bringe ich meinen

1 Nr. 0,rob gemahlenen
Nr 1, ausgeschlosseueu l Peru-Gnano

unter bekannten Gehaltsgarantien in empfehlende Erinnerung und ertheile aufWunsch bezüglich
Preise zc. gern jede Auslunft

Alle aufträge werden bromiit efseetuirt. (2
Rotrerdam u. Emmerich 1m uli 189 Salomcnson.

Fabrikant des aemahlenen nnd aufgeschlossenen PeruGuano

Achänbachdz (31.,llll‘amburg. I-:-::I chs
l‘ IIIISS- e II

E chen I Forli-ruhe llanlipflin Iaus geschälten Erdnüssen.
Preis- Medaille der Molk.- Ausst. Apeldoorn
(Holland) 1878. Silberne Medaille der d“ “m“ “Wim“ 8mm
Deutschen Molk.- Ausstellung, Berlin 1879. ""' werden Jetzt l“ jeder 61'385"
Bestes, preiswürdigstes Kraftfutter. EOWU
Unter Gehalts—Garantie und Controle von

7 deutschen Versuchsstationen.
Gehalt: 48-—50 pCt. Protein, 7—71/2l
pCt. Fett, 25—-28 pCt. stickstofl‘freie Extract-

stoll‘e, nur24 pCt. Rohfaser. (2609=X

   

 

   
  
  

   
  

Y» Ueber 150 solcher Dampfpfiiige
I sind in Deutschland und cost-ot-

reich in Verwendung
_.o._.. 

Ferner

Fowler'sclle 

 

zum Betrieb von Dampfdronch- _
maschinell und Transport von

Lasten liefern

John Fowler 81 Co.
Magdeburg.

Bock-Auction
zu Narkau
bei Dirschau

am Mittwoch, den 17. Sep-
tember 1879

Vormittags ll Uhr über 100 Vollblut-
bilde des Rauibouiiiet-Stamures—

Verzeichnis auf Wnn ch. (2606-9

Ein Nacezuchteber.
zweiter Wahl, vertaqu (245-6

P Scheibe,
Dberniat, Kreis Trebnitz.

Felix Leber 81 00.,
Inhaber Der Firma Georg Medeas-hel-
Breslau, Sadowastrasze Nr. 62,

Lager aller künstlichen Dünge- und

Pferdereeheu
mit durchgehender schmiedeeiserner Achse und
selbsttheitiger (Entleerung als vorzüglich aner-
kannt- 21/2 Meter breit. Preis 135 2111.,
sowie alle anderen landwirtbschiifkgcheii
Maschinen empfehlen

Pellx Leber G 60.,
Inhaber der Firma Georg Friedenthal,

Breslau,Sadowastraße Nr. 62.

MEineDreischmasehine
von Clavton, im besten Zustande, arbeitende
Theile größtentheils neu, vfferirt für 1800 Mi.

Betrieb u bef.eben (2620s3

3mFrie r. Friedlaender,

 

 

 

 

Aufge- :_f
Auf- -’

alisal e. Futterfleischmehl der Liebig’schcn Fleischextraet- Compagnie zu

Breitdrefchmaschiueu,
»Parent Helmsmüiler«, sowie Drefch-
.mafchiueu, Stifteri- und Schlagleiften-
System, in allen Größen, und die dazu passen-
den Göoel, aus Der bewährten Fabrik von
Th. Flöther empfiehlt in großer Auswahl
und zu zeitgemeißen Preisen

Berthold Hirschfeld,
Breslau, KaisersWilhelmstrasze l9.

Eine neue 1111D nur erst nroilirte, seht
gut arbeitende Mähcmaschiuc „Silesia“
foll Umstände halber, unter Garantie, für
520 Mk. verkauft werden. Näheres ertheilt

Berthold Illrschfeld,
Breslau, .it’aiser-Wilbelmstraße 19.

Die besten anicritanischeu

Pserderechen
ebenso billig wie viele der schlechten Nach-
abmune

Ge r. Mitleit- Breslau,
Kaiser- *H‘ibelmftrafle’ Nr. 52. x)

Dauerhastc Rapsblaueu
zu größten Erntewagen reicheud

a 7,50, 8,50, 9„50 10,50 11. 12 Mark.

Getreide-Siickc
in verschiedenen Großen und Schwere,

ä 70, 80, 90 Pf. U. 1 Mark.

M. Raschkow, Sackfabrii
Breslau, Schmicdebrücke 10.

Proben von Rapsplauen nnd Sücken
umgehend franco. (25534=6

ei Sackebeftelluug bitte anzugeben: 0b
langes oder breites Format.

Effectuirnng erfolgt stets gleich nach Em-
pfang der Bestellung.

Von einem Selbstkriuser gesucht ein

Landgut
Bedingungen: schiiue Lage, geräumiges
Wohuhaus, hübscher Garten oder Part,
wenig Areal, zeitgemiiszcr Preis. Gesi.
Offerteu unter P. 3702 an Rudolf
Mosis-e- Breslau, Oblaucrstrafze 85t.

Bapsplauen,
mit Seiten an oen Langseiten 10 u..12 Mk.

Schober-Blauen,
Doppel-,Seeael vorzügl. bewahrt.

Gummirte Becken
zu Wagen, Locomobilen und Dresch-

maschinen.

Getreide-Säcke,
Pa.-Q.u pr. Stück 90 Pf.

Proben franco. («2578-1

H.Wienanz,ilii11g 31.

Prima-Patent-Wagensett
offerirt billiast (239=0

H. Treutler.

(1
 

 

 

 

 
 

Breslau.

Zur Saat
offerirt in echter bester Qualität unter
Garantie: Stoppelriibensaat a 100 Klio
901Uli.,ali‘ilolällil.Engl.Riesen-Turnips
a 100 Kilo 180 Mk, aKilo 2 Mk. Knörich,
großen langrankigen Riesen-a 100 Kilo 25 9111.,

a Kilo 40 Pfg« (2597-1
Die Samenbandluug von

0swald Hühner, Breslau,

Christobboriulatziz

Als Berkiiufcr von Getreide :c. em-
pfiehlt sich (219--1

 

 

A. Lennert,

Breslau, Neue Oderstrasie 130, I.

Schtocdischcus

Saat— Ra
ausgezeichnet im Stroh- und Ksörnerertrage,
offerirt mit 30 Mart vro 100 Kilo ("42

Dom. Pöbelwitz bei Breslau.

2luetieu
11 Shorthbru-Bulle2n,

3/4 Die 11/2 Jahr alt
am 1 Angust a. e„ wilttags 12 Uhr

auf dein Domiuinm Seschtvitz, Post- nnd
Tetcgraph Siebertuits, Station Breslau,

Canth, Roihfürben.
G. Neide.

Wagen am genannten Tage um 10 Uhr
Vormittags, Breslau, (Galisch Hotel.)

Drei Stück spruugfiihige

Holliiuder Stiere
sBzuhlverkaufen beim Dom. Mondschsütz

D lau.

8Stürt tragende Kalbeu (Holl(ünder
Abkunft) verkauft Dominium Schierokau,
Oberschlefien (Post). l2612-3

Ein guter Hühner-Hund
hasenrein, im Dritten Felde, zu verlaufen.

7811 erfragen (244
Mehlgasse Nr. 33 bei Gammert.

Laudwumschattet-Beamte
ältere unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch Die Vereins Vorstande in
Den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das sliureau
des Schlesischen Vereins zur unterstund-u m
LandwirthschafrssBeamten bierselbst, kauern-ten-
ftraße 56b. 2 Trennen. NendaniGlöekner.
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